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Bekanntmachung.Der Fleiſcher Paul Kahle in en dt

beabſichtigt in ſeinem Grundſtücke daſelbſt
Strohhof 124, eine Schlächterei zu er-
richten. Jn Gemäßheit des S 17 der Reichs
gewerbeordnung bringen wir dieſes Unter-
nehmen mit dem Bemerken zur öffentlichen
Kenntnis, daß Einwendungen, welche nicht
auf privatrechtlichen Titeln beruhen, binnen
einer präcluſiviſchen Friſt von 14 Tagen
ſchriftlich in 2 Exemplaren oder zu Protokoll
bei uns anzubringen ſind. Zeichnung und
Beſchreibung der Anlage liegen im Magiſtrats-
Bureau zur Einſicht aus. Zur mündlichen
Erörterung der ev. rechtzeitig erhobenen Ein
wendungen wird Termin auf

Sonnabend, den 9. Juli 1904,
mittags 12 Uhr,

im Magiſtrats-Bureau anberaumt. Jn dieſem
Termine wird auch im Falle des Ausbleibens
des Unternehmers oder der Widerſprechenden
mit der Erörterung der Einwendungen nor

werden.Lauchſtedt, den 18. Juni 1904.
Die Polizei- Verwaltung.

Jn Vertretung
Rockendorf.

Bekanntmachung.
Bei dem Gutsbeſitzer E. Krahl in Löben

iſt ein Pferd an „Borna“ erkrankt.

(1325

Klein-Schkorlopp, den 18. Juni 1904
Der Amtsvorſteher.

Bock. (1321
Vom Reichstag.

Der Reichstag iſt bis zum 29. November
dieſes Jahres vertagt worden. Die laufende
Seſſion des Reichstages zerfällt ſomit in

Juvenal's Liebe.
Roman von B. Riedel-Ahrens.

(4. Fortſetzung.
Noch einmal ſah mich Arno an, wie ge-

brochen ſtand er da, ſtumm mit Augen,
aus denen die kalte, abgrundtiefe Ver-
zweiflung lauerte, unſtät, dem Wahnſinn
nahe; ein Schrei rang ſich aus meiner Bruſt,
ich wollte auf ihn zueilen, ihn feſthalten, es
war mit einem Male, als wäre ein Schleier
von meinen Blicken gefallen, als hätte ich in
der Tiefe meines Herzens von Anfang an
nur ihn geliebt und wäre die Neigung für
Georg nichts geweſen als ein Blendwerk, ein
trügeriſcher Rauſch! Voll tötlicher Angſt
rief ich Arno's Namen, zu ſpät, er war
gegangen, und bewußtlos ſank ich zu Boden,
die Beute einer langen Ohnmacht.“

„Arme Mutter,“ ſagte Lothar, als Frau
v. Jlſenburg inne hielt, „das alſo iſt der
Roman Deines Lebens; jetzt verſtehe ich wohl
den Schmerzenszug in Deinem Geſicht, Du
konnteſt Onkel Arno nicht vergeſſen.“

„Nein, und das ward meine Strafe; wenn
jemals ein Weib den ſürdigen Jrrtum des
verblendeten Herzens gebüßt hat, ſo bin ich
es. Alles war zu Ende; nach einer kurzen
Rückſprache mit ſeinem Vater, den er der
Begünſtigung unſeres Verhältniſſes be-
ſchuldigte, reiſte Arno ab auf Nimmerwieder-
kehr, man wußte kaum, wohin erſt Monate
danach erfuhren wir, daß er ſich nach
Braſilien gewendet habe, weiter nichts.

„Bald darauf fand meine Hochzeit mitDeinem Vater ſtatt, es war ein ſtilles Feſt;
denn ich war von jener ſchrecklichen Abſchieds

2 Abſchnitte,

v

deren erſter am vergangenen
Donnerſtag mit der 100. Sitzung ſeinen
Abſchluß erreicht hat. Es erſcheint daher
angebracht, die geſchloſſene erſte Hälfte der
Seſſion einem kurzen Rückblicke zu unter-
ziehen.

Die erſte Seſſion der gegenwärtigen elften
Legislaturperiode des Reichstages hat am
3. Dezember 1903 ihren Anfang genommen.
Nachdem der neue Reichstag ſich konſtituiert
hatte, begann er am 9. Dezember v. Js. die
erſte Leſung des Etats, mit dem zugleich der
Geſetzentwurf betreffend Aenderungen im
Finanzweſen des Reiches, die ſogenannte
lex Stengel, zur Diskuſſion geſtellt wurde.
Dieſe beiden Gegenſtände gaben den neu-
gewählten Volksvertretern Gelegenheit, ſich
über alle Fragen der inneren und äußeren
Politik nach Bedürfnis auszuſprechen, derart,
daß nach 6 Sitzungstagen am 15. Dezember
kaum die Etats Beratung geſchloſſen werden
konnte. Außer dem Etat und der lex Stengel
hat dann im alten Jahr nur noch ikleiner Geſetzentwurf, Fetreien die Handels
beziehungen zum britiſchen Reiche, den Reichs
tag beſchäftigt.

Nach den Weihnachtsferien, die vom 15.
Dezember bis zum 12. Januar dauerten, er-
ledigte der Reichstag zunächſt eine Reihe von
Rechnungsſachen, um ſodann in ſechs Sitzungen
ſich faſt ausſchließlich mit Jnterpellationen zu
beſchäftigen. Es waren dies die Interpellation
der Sozialdemokratie wegen der Wurmkrank-
heit, der Nationalliberalen wegen der obliga-
toriſchen Alters- und Jnvaliden- Verſicherung
für ſelbſtändige Handwerker, der Abgeordneten
Dr. Jänicke und Dr. Böttger wegen des
Zeugniszwanges der Preſſe, der Konſervativen
wegen Kündigung der Handelsverträge und
wiederum der Sozialdemokraten wegen der
ruſſiſchen Polizeiaggenten. Um das Kapitel

Gratisbeilage: „Jlluſtrirtes Sonntagsblatt.“
Dienſtag, den 21. Juni 1904.

der Interpellationen gleich hier abzuſchließen,
ſeien von weiteren Jnterpellationen, welche
ſpäterhin im Reichstage zur Erörterung kamen,
noch erwähnt diejenige der Abgg. Graf Oriola
und Genoſſen wegen Vorlegung eines Mili-
tärpenſions Geſetzentwurfs, der Abgg. Auer
und Genoſſen, betreffend die Außerbetriebſetzung
von Kohlengruben im Ruhrrevier, ſowie end
lich der Abgg. Auer und Genoſſen wegen der
Beſtrafung des Kontraktbruches land wirtſchaft
licher Arbeiter.

Die zweite Leſung des Etats zog ſich durch
47 Sitzungen vom 25. Januar bis 6. Mai
hin. Sie wurde durch die Oſterferien unter
brochen, die vom 19. März bis zum 12. April
dauerten; die dritte Leſung des Etats nahm
eine Sitzung in Anſpruch. Außer der Fertig
ſtellung des Etats aber brachte der Reichstag
in den letzten Wochen ſeines Zuſammenſeins
auch eine ganze Reihe von Geſetzvorlagen
zur Verabſchiedung. So gelangten der Ent
wurf, betreffend Aenderung des Münzgeſetzes,

Der Entwurf wegen Uebernahme einer Garantie
des Reiches in
Daresſalam nach Mrogoro, der Entwurf
wegen Aufnahme einer Anleihe für das
Schutzgebiet Togo, die Vorlage, betreffend die
Krankenfürſorge für Seeleute, die Vorlage,
betreffend die Entſchädigung für unſchuldig
erlittene Unterſuchungshaft, der Geſetzentwurf
über Kaufmannsgerichte und das Reblausge-
ſetz zur Annahme.

Von dieſen Geſetzentwürfen dürfte der das
Münzweſen betreffende keine Geltung erlangen,
da die Ausprägung von Dreimarkſtücken von
den verbündeten Regierungen für unannehm-
bar erklärt worden iſt. Umſo freudiger aber
iſt die bei anderen Vorlagen erzielte Ueber-
einſtimmung zwiſchen Regierung und Volks-
vertretung zu begrüßen. Jnsbeſondere gilt
dies von den Kolonialbahn-Vorlagen. Daß

g auf die Eiſenbahn von Profeſſor Dr. Kühr

144. Jahrgang.

durch die beſchloſſenen Bahnbauten unſer
Kolonialbeſitz eine weſentliche Wertſteigerung
erfahren und einer blühenderen Zukunft ent
gegengeführt werden wird, ſteht außer Frage.

Für den nächſten Abſchnitt der Seſſion
verbleiben an wichtigeren Vorlagen noch die
Börſengeſetz-Novelle, der Geſetzentwurf, be
treffend Aenderungen des Reichsſtempel-Ge
ſetzes, der Totaliſator- Geſetzentwurf und der
Geſetzentwurf, betreffend die Entlaſtung des
Reichsgerichts. Hoffentlich iſt auch ihnen
eine glückliche und zufriedenſtellende Erledi-
gung beſchieden.

Eine Kundgebung des Reichskanzlers
über die Freiheit der Wiſſenſchaft und

die Oſtmarkenpolitik.
Berlin, 18. Juni. Die „Norddeutſche

Allgemeine Zeitung“ meldet: Der Reichskanz-
ler empfing geſtern die Verwaltungskommiſſion
der töniglichen Akademie zu Poſen, die ihm
das Diplom als Ehrenmitglied der Akademie
überreichte. Auf eine unſer 3 Reltor-
kanzler nach den Dan esworten z 4 ent
mehr denn je der Meinung, daß die Oſtmarken-

frage die wichtigſte Frage unſerer inneren
Politik ſei, und wenn er auch pflichtgemäß
alle ſeine Landsleute ins Herz geſchloſſen habe,
ſo habe er doch für die Deutſchen unſerer viel-
umſtrittenen Oſtmark eine ganz beſondere
Liebe. Er lege bei ſeinen Maßnahmen für
die Hebung des Deutſchtums im Oſten auf
die geiſtige Seite ein großes Gewicht. Wo
der Deutſche proſperieren ſolle, müſſe ihm ein
geiſtiges Leben blühen. Wo ihm Kunſt und
Wiſſenſchaft fehlten, verkümmere der Deutſche,
wie einer unſerer großen Philoſophen geſagt
hat. Das Heil komme den Deutſchen von
den Jdeen und durch die Jdeen. Hierfür nun
zu ſorgen, ſei die Akademie in erſter

ſtunde an eine andere geworden, bittere Reue
ſuchte mich heim, der nicht mehr zu ent-
rinnen war; als ob das Schickſal es bereits
auf ſich genommen, den armen Enttäuſchten
zu rächen, zog es mich immer inniger zu
ihm hin, ja Stunden kamen, in denen ich
glaubte, von Anfang an nur ihn geliebt zu
haben.

„Dein Vater, bei deſſen leichtlebiger Natur
der Rauſch der Leidenſchaft bald verflogen,
ſchalt mich meiner Hirngeſpinnſte halber, wie
er es nannte, eine Törin und meinte, ſolche
krankhafte Jdeen müßten dem energiſchen
Willen weichen; er ſprach vergeblich, ich er-
ging mich in einer Art von Selbſtkaſteiung,
das begangene Unrecht zu ſühnen.“

„Und von Onkel Arno habt Jhr nie wieder
etwas gehört?“

„Er ſelbſt ſchrieb nicht, auch alle unſere
Nachforſchungen blieben ohne Reſultat, jeden-
falls hatte er ſeinen Namen gewechſelt; nur
einmal erfuhren wir von einem Kapitän,
deſſen Freund Arno in Rio de Janeiro ge
ſehen haben wollte, allem Anſchein nach in
lediglich guten Verhältniſſen; unglücklicher-
weiſe ging jener Freund bei einem Schiff-
bruch zugrunde, ſo daß Weiteres nicht zu er-
mitteln war, ſelbſt die Nachforſchungen
vonſeitens des deutſchen Konſulats blieben
fruchtlos; aber ich wußte nun doch, daß er
lebte, damals, vor etwa fünfzehn Jahren,
genau um jene Zeit, da Dein Vater ſich in
die gewagten Spekulationen ſtürzte, welche
den Zuſammenbuch ſeines Vermögens nach
ſich zogen. Siehſt Du, Lothar, deshalb war ich
ſo bewegt, als Du von Rio de Janeiro ſprachſt.“

„Mir kommt ein Gedanke, Mutter,“ be-
merkte Lothar nach einer Pauſe, in der man

nichts gehört, als das Heulen des Sturmes
und das Ticken der vergoldeten Standuhr
auf dem Geſimſe, „ich werde in Rio nach
dem Onkel Arno ſuchen, Du haſt mein Jnter-
eſſe für ihn auf das lebhafteſte geweckt, viel-
leicht gelingt es mir, ihn zu finden! Jſt
noch irgend ein Bild von ſeiner Jugendzeit
vorhanden, glich er dem Vater?“

„Durchaus nicht, mehr ſeiner Mutter;
Onkel Arno hatte ſchlichtes, ſchwarzes Haar,
ein längliches Geſicht mit ſpitzem Kinn und
dunklen Augen; zwei Bilder ſind noch vor-
handen; aber ein Mann, der beinahe fünf-
undzwanzig Jahre in dem tropiſchen Klima
lebte, verändert ſich jedenfalls bis zur Un-
erkennbarkeit!“

„Gleichviel feſte Zuverſicht und zähe
Ausdaurr vermögen viel; überdies wird mir
die Stimme der Blutsverwandtſchaft helfen,
da ich nach Deiner Erzählung zu dieſem
Onkel Arno ſchon eine gewiſſe Zuneigung
empfinde, ohne ihn zu kennen, iſt er mir
ſympathiſch. Sonderbar, Mutter, aber mir
iſt's gerade, als hätte ich die Gewißheit, daß
wir einander begegnen werden.“

„Unmöglich iſt es keineswegs, aber doch
ſehr, ſehr zweifelhaft,“ entgegnete Frau v.

Jlſenburg, während ſie ſich erhob, eine
Kommodenſchublade öffnete und derſelben ein
kleines Paket entnahm, das ſie dem Sohne
reichte; es enthielt außer mehreren vergilbtenBriefen zwei Photographien, eine, die Arno
als langaufgeſchoſſenen Knaben mit verdrieß-
licher Mieue darſtellte, die andere, vorteil-
haftere zeigte ihn in der Uniform des Marine
ſoldaten, und in dieſe vertiefte ſich Lothar
aufmerkſam.

„Bilder ſagen unter dieſen Umſtänden

wenig, aber lebt er noch, ſo finde ich ihntrotzdem. Du wirſt ſehen, Mutter hoffentlich

geht es mir dort gut, ich hege feſte Zuver-
ſicht, und iſt es der Fall, ſo kommſt Du nach
und verbringſt Dein Leben in unſerem Kreiſe!
Jſt das nicht ein ganz vortrefflicher Plan,
was ſagſt Du dazu?“

„Daß ich zu alt bin, um noch einmal in
fremdem Wieltteil zu beginnen,“ entgegnete
Frau von Jlſenburg ernſt.

„Oh,“ bemerkte Lothar, indem er ſich er-
hob und ſeine Mutter zärtlich auf die Stirn
küßte, „mit vierundvierzig Jahren iſt man
noch nicht alt, da ſteht einem noch die ganze
Welt offen! Du ſollſt ſehen, Mütterchen, es
wird noch alles gut das Aufgeben meiner
bisherigen Laufbahn, welches Du für ein
Mißgeſchick hältſt, iſt vielleicht gerade der Weg,
mich ins richtige Geleis zu bringen nie war
ich froher, aus dem peinlichen Zwange erlöſt
zu ſein.“

Die wenigen Wochen des Aufenthalts in
dem ſtillen Hauſe der ſpätherbſtlichen Haide-
gegend vergingen Lothar verhältniswäßig
raſch, und Frau von Jlſenburgs Zeit wurde
mit der Vervollſtändigung der Reiſeausſteuer
des Sohnes ausgefüllt; ſie hatte ſich allmäh-
lich mit dem Gedanken der Trennung ver-
traut gemacht, und ſo traf denn nach innigem
Abſchied zwiſchen Mutter und Sohn Lothar
der Verabredung gemäß zu Ende des Dezem
ber in Hamburg mit der Familie Schellwin
zuſammen; zwei Tage ſpäter beſtiegen ſie ge
meinſam den Dampfer „Goethe“, der ſie nach
vierwöchiger, ſehr ſturmbewegter Reiſe glück

lich in den Hafen der neuen Welt führte.
(Fortſetzung folgt.)
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Linie berufen. Es
Hauptgedanken zu, die der Rektor aus
geſprochen habe, von der notwendigen
Unabhängigkeit der Wiſſenſchaft und der
nationalen Aufgabe der Poſener Akademie.
Die Freiheit der Wiſſenſchaft ſei für den
Deutſchen die Luft, deren er für ſein geiſtiges
Leben bedürfe. Die nationalen Ziele, welche
die Poſener Akademie in dem uns Deutſchen
im Oſten aufgedrungenen Kampfe verfolge,
müßten jedem an derſelben tätigen Lehrer
immer vor Augen ſtehen. Es ſei ſchon jetzt
etwas Großes, wenn die Akademie dazu bei-
trage, die Deutſchen in Poſen zu einigen.
Unſer Volk habe bei ſeinen Vorzügen auch
Fehler, die im Laufe der Geſchichte dem
Vaterlande oft Schaden gebracht haben. Hierzu
gehöre vor allem der Hang der Deutſchen
zur Uneinigkeit. Wir würden mit unſerer
Oſtmarkenpolitik ſchon weiter ſein, wenn die
Deutſchen im Oſten gegenüber dem Gegner
kleine Parteiunterſchiede und kleinliche Standes-
und Klaſſenvorurteile in den Hintergrund
treten ließen. Möge die Akademie eine
Einigungsquelle und ein Bindeglied unter
den Deutſchen in Poſen werden. Graf Bülow
ſchloß, er werde ſtets als erſtes Ehrenmitglied
der Akademie zu Poſen an ihrem weiteren
Ergehen größten Anteil nehmen, und wenn
er ihr bei irgend welchen Schwierigkeiten in
ihrer Entwickelung einmal beiſtehen könne,
ſo ſolle ſie immer auf ihn zählen können.
Jm Verlaufe eines anſchließenden Geſpräches
gab der Reichskanzler der Hoffnung Ausdruck,
daß S 15b des Geſetzentwurfes betreffend
Gründung neuer Beſiedelungen, den er in
voller Kenntnis ſeiner Tagweite eingebracht
habe und den er als ein notwendiges Ver
teidigungsrüſtzeug im Kampfe gegen die
Gegner des Deutſchtums betrachtet, vom Ab
geordnetenhauſe angenommen wird.

Aus Südweſt-Afrika.
Berlin, 17. Juni. Die „München. Neueſt.“

ſchreiben „Maximilian Harden hält in der
geſtrigen Nummer ſeiner „Zukunft“ auch ge
genüber dem mehrfachen Dementi der „Nordd.
Allg. Ztg.“ ſeine Mitteilung aufrecht, daß
der Reichskanzler die bekannte Windhuker
Depeſche des „L.-A.“ über die LeutweinKriſe
vor ihrer Veröffentlichung geleſen habe. Er
ſchreibt: „Sehr viele Leute wiſſen darum und
wenn es zum Schwören käme, bliebe von den
Dementis kein Buchſtäbchen beſtehen.“ Die
„Nordd. Allg. Ztg.“ antwortet hierauf heute
mit der Erklärung, daß ihr Dementi vom
Reichskanzler ſelbſt ſtammt. Der Herausge-
ber der „Zukunft“ ſei gröblich getäuſcht worden.
Nun werde Maximilian Harden ſeine Quellen
nennen müſſen. Unſer Gewährsmann erklärt
die Behauptung Hardens für unwahr. Herr
Harden wird alſo nun beweiſen müſſen.“

Owikokoreo, 18. Juni. Gouverneur
Oberſt Leutwein bricht heute auf Wunſch
des Truppenkommandeurs Generalleutnants
von Trotha von hier nach Okahandja auf,
um dort ſeine Unterſtützung zur Verfügung
zu ſtellen, beziehungsweiſe in Windhuk die
Geſchäfte des Gouvernements zu übernehmen.
Zu entſcheidenden Schlägen gegen den Feind
ſoll es nicht kommen, bis auch die neu einge-
troffenen Truppen operationsfähig ſind. Die
alten Truppen rücken in drei Abteilungen
möglichſt nahe an den Feind heran, um ihn
zu beobachten und ſein etwaiges Weichen zu
verhindern. Den Anfang damit macht morgen
das Bataillon des Hauptmanns von Heyde
mit einer Batterie. Das Kommando über
den hier bleibenden Reſt, der als eine neue
Abteilung formiert wird, übernimmt Major
von Glaſenapp.

Berlin, 19. Jnni. General von Trotha
telgraphiert aus Okahandja unterm 18. Juni
Die Herero ſind, wie ich die Lage auf Grund
vieler ſich teilweiſe widerſprechender Angaben
quffaſſe, noch am Omurambofluſſe im Süden
des Waterbergs in großen Maſſen vereinigt.
Als das zur Durchführung des Krieges
treibende Element gilt der überwiegende
Einfluß Aſſas. Dagegen ſoll Samuel, der
in Okahitua ſitzt, nicht mehr kriegsluſtig ſein,
und Michael und Tejo ſollen ſich von Samuel
getrennt haben. Tatſache iſt, daß Banden
Michaels nach ihrer Heimat abgezogen ſind,
während die Nachrichten über Tetjos Ver-
bleiben widerſprechend lauten. Banden ſitzen
im Pareſisberge und vermutet wird, daß ſich
auch in den Komasbergen Räuber aufhalten.
Die Onyatiberge habe ich aufklären laſſen,
ohne daß vom Feinde ſeither etwas entdeckt
worden wäre. Jch habe Oberſt Leutwein ge-
beten, nach Okahandja zu kommen, und mit
der Führung der Hauptabteilung Major von
Glaſenapp beauftragt.

ſtimme den beiden Rußland und Japan.
Merſeburg, 20. Juni.

Die Kämpfe im Südweſten der Liautung-
Halbinſel haben ſich Tage hindurch fortgeſetzt,
und den Ruſſen, dem Korps des Generals
Stakelberg, ſehr ſchwere Verluſte eingebracht.
Daß dieſe Armee nicht, wie die franzöſiſche
bei Sedan, vollſtändig abgefangen wurde,
dürfen die Ruſſen als Glücksumſtand be-
zeichnen, es heißt wenigſtens, es ſei Stakel-
berg gelungen, ſich nordwärts durchzuſchlagen,
bis er auf Kuropatkin's Truppen ſtieß. Die
Kämpfe ſind auch für die Japaner mit
ſchweren Verluſten verbunden geweſen, beider
ſeits zählten die kampfunfähig Gewordenen
nach Tauſenden. Als Reſultat dieſer ſchweren
Kämpfe darf gelten, daß die Truppenteile,
welche Port Arthur entſetzen ſollten, unter
großen Verluſten an Soldaten und Geſchützen
endgültig geſchlagen ſind.

Das Wladiwoſtok- Geſchwader ſcheint es ſich
zur Aufgabe zu machen, die japaniſchen
Truppen-Transportſchiffe zu beunruhigen, reſp.
zu ſchädigen, und wenn ihm dies gelingen
ſollte, ſo würde das für den weiteren Ver
lauf des Krieges nicht ohne Bedeutung ſein.

Daß das Oſtſee- Geſchwader ſchon bald zur
Hilfeleiſtung eintreffen ſollte, daran iſt vor
läufig nicht zu denken, es ergeben ſich wegen

Meldungen:
London, 19. Juni. Dem „Reuterſchen

Bureau“ wird aus Liaujang von geſtern ge
meldet: Während der Schlacht bei
Wafangou richteten 50 japaniſche Geſchütze
ein heftiges Feuer auf die ruſſiſche Stellung.
Beſonders die Wirkung der Schrapnells war
ſchrecklich. Die Schlacht wurde von der
Artillerie entſchieden. Die Ruſſen umgingen
den linken japaniſchen Flügel, aber durch eine
Schwenkung änderten die Japaner ihre Front
und rückten auf die in Verteidigungslinien
bewundernswert befeſtigte ruſſiſche Stellung
vor. Die moraliſche Haltung des ruſſiſchen
Heeres war ausgezeichnet. Kuropatkin hat
in einem Armeebefehl die Truppen aufgefor-
dert, Vertrauen zu bewahren.

Petersburg, 18. Juni. Das Wladi-

beſtehend, iſt nicht unter Admiral Skrydlow,
ſondern unter Admiral Beſobraſow aus
gelaufen und beabſichtigte nur die Ver
nichtung japaniſcher Transporte. Eine Ver
einigung mit der Flotte von Port Arthur
war nicht geplant.
iſt wieder flott gemacht, was als ein Ver

dienſt des Admirals Skrydlow betrachtet wird.
Petersburg, 18. Juni. Ein Telegramm

des Statthalters Alexejew an den Ver-
weſer des Marineminiſteriums vom 16. Juni
beſagt: Laut den Berichten, die vom Contre
Admiral Witthöfft aus Port Arthur bis zum
14. Juni eingegangen ſind, ſind die Aus-
beſſerungsarbeiten an den Schiffen ſehr er
folgreich beendet worden, ſowohl die Arbeiten
an der Schlachtſchiffabteilung unter dem
Oberbefehl des Contre Admirals Uchtomski
als auch an den unter dem Befehle des Ka-
pitäns erſten Ranges Reitzenſtein ſtehenden
Kreuzern wie an den Torpedobooten. Alle
Kommandanten haben bei den tatkräftig ge-
leiſteten Ausbeſſerungsarbeiten eine ausge
zeichnete Umſicht bewieſen.

Paris, 18. Juni. Als erſtes Friedens
zeichen verdient die Aeußerung des hier
weilenden japaniſchen Staatsmannes Baron
Suyematſu Erwähnung: „Japan verlangt
trotz ſeiner Erfolge kein Jota mehr als vor
Ausbruch des Krieges. Für die Regelung
des ruſſiſchen Anrechts auf die Mandſchuriſche
Eiſenbahn würde ſich ſchon eine Formel
finden laſſen. Japan ſagt nicht wie Pußland:
Vermittlern iſt der Zutritt verboten! Wir
halten es mit der Wahrung unſerer natio-
nalen Würde durchaus für vereinbar, die
Stimme eines beiden Staaten unverdächtigen
loyalen Vermittlers zu vernehmen. Müßte
dieſer Krieg aber noch jahrelang fortgeſetzt
werden wir ſind darauf vorbereitet!“

Politiſche Aeberſicht.
Deutſches Reich.

Berlin, 19. Juni. Hofnachrichten.
Geſtern, Sonnabend, um 8 Uhr, ſind die
Kaiſerlichen Majeſtäten von Hom-
burg v. d. H. nach Hamburg abgereiſt. Die
dichte Zuſchauermenge, aus allen Nationen
zuſammengeſetzt, brachte begeiſterte Hochrufe
aus. Der Abſchied am Bahnhof vom Ober-
bürgermeiſter von Marx, Geheimen Baurat
Jakobi und Major von Unruh war ſehr herz
lich. Der Kaiſeri nüberreichte beim Abſchied
in den Zug Herr Jakobiein großes Blumenbukett.

Der Kaiſer und die Kaiſerin trafen

des benötigten Kohlenbedarfs erhebliche
Schwierigkeiten.

Wir verzeichnen im übrigen folgende

woſtok-Geſchwader, aus 3 Kreuzer

Der Kreuzer „Bogatyr“

heute um 8 Uhr früh aus Homburg auf dem
Dammthorbahnhofe in Hamburg ein und
fuhren von dort nach der St. Pauli-Landungs-
brücke, wo ſie ſich an Bord der „Hohenzollern“
begaben. Die „Hohenzollern“ mit dem
Kaiſer am Bord, fuhr um 61, Uhr abends
von der Landungsbrücke in St. Pauli ab
und dampfte, begleitet von dem kleinen
Kreuzer „Hamburg“ und dem Depeſchenboot
„Sleipner“, elbabwärts nach Cuxhaven bezw.
Helgoland.

Der Kaiſer hat an den deutſchen
Botſchafter in Waſhington Frhrn. Speck
von Sternburg ein Telegramm gerichtet,
in welchem er ſeiner tiefen Ergriffenheit über
das ſchreckliche Unglück Ausdruck giebt, welches
die lutheriſche Gemeinde in NewYork be-
troffen hat, und den Botſchafter beauftragt,
der Gemeinde ſeine innigſte' Teilnahme aus-
zuſprechen. Der Botſchafter hat dem Paſtor
Haas dieſe kaiſerliche Kundgebung zugleich
mit dem Ausdruck ſeines eigenen Beileids
übermittelt.

Die Zuſtimmung des Reichstages zu den
beiden afrikaniſchen Bahnvorlagen
darf in mehr als einer Beziehung als ein
Ereignis von hoher und nachhaltiger Bedeu
tung bezeichnet werden. Den beteiligten
Schutzgebieten bringt die Annahme der Geſetz
entwürfe ſchon inſofern einen keineswegs zu
unterſchätzenden Vorteil, als dadurch die
Wertſchätzung der kolonialen Beſtrebungen
Deutſchlands in den Augen der fremdländiſchen,
in unmittelborer Nachbarſchaft angeſiedelter
Staaten und Völker zweifellos gewinnen wird.
Nicht ohne Grund geſchah es bisher, daß die
deutſchen Kolonien mehr oder weniger als eine
quantité négligeable in wirtſchaftlichem Be
tracht angeſehen wurden und im Urteil fran
zöſiſcher und engliſcher Kolonialpolitiker und
Großunternehmer aus den Reihen der als
Märkte und Abſatzgebiete der Zukunft bewer-
teten afrikaniſchen Territorien ſchon faſt als
ausgeſchaltet gelten konnten. Hier mird der
Beſchluß des Reichstages in erfreulichſter
Weiſe Wandel ſchaffen und mit großer Wahr
ſcheinlichkeit dahin führen, daß neben und mit
dem deutſchen auch ausländiſches Kapital die
weitere, intenſivere Erſchließung der nunmehr
mit geſünderen Lebensbedingungen ausge-
tatteten Landgebiete in die Hand nimmt.
ugleich aber bedeutet die Entſcheidung des

Reichstages für das deutſche Handels und
Wirtſchaftsleben einen Schritt vorwärts auf
einem noch faſt neuen, bisher kaum als Ver
ſuchsfeld' angeſehenen Gebiete. Nicht etwa,
daß man ſofort oder auch nur in naher Zu-
kunft die Erfüllung der Wünſche und Hoff
nungen erwarten könnte, die ſich an die Mög-
lichkeit der Verſorgung einer der wichtigſten
deutſchen Vorarbeitungsinduſtrien mit Roh-
ſtoffmaterial knüpfen. Gewiß aber wird nun,
da angeſehene und leiſtungsfähige Großbanken
der kolonialen Entwickelung Vorſpanm leiſten
wollen, in weiten Kreiſen ein ſtärkerer Unter-
nehmungstrieb, eine höhere Schaffensfreudig-
keit Platz greifen.

Cronberg, 18. Juni. Jn Cronberg
fand heute mittag unter entſprechenden Feier-
lichkeiten in Gegenwart des Kaiſerpaares, des
Prinzen und der Prinzeſſin Heinrich, des
Prinzen und der Prinzeſſin Friedrich Karl
von Heſſen und der Erbprinzeſſin Charlotte
von Meiningen die Enthüllung einer Votiv-
tafel der Kaiſerin Friedrich ſtatt. Das Kaiſer-
paar war im Viererzuge von Homburg ge
kommen, die übrigen Herrſchaften von Friedrichs-
hof. Die Weiherede hielt der frühere Land-
rat von Meiſter, wobei er den edlen, wohl
tätigen Sinn der Kaiſerin Victoria beſonders
hervorhob. Die Tafel, die außen an der
Kirche angebracht iſt, ſtellt in Marmor die
Grablegung Chriſti dar. Oben iſt das
bronzene Bild der Kaiſerin dargeſtellt. Das
Werk rührt her vom Bildhauer Hildebrand
in Florenz und iſt eine Stiftung hieſiger
Bürger.

Frankreich.
Paris, 18. Juni. Vor der Kommiſſion

zur Unterſuchung der Kartäuſer-
an gelegenheit erklärte geſtern Mas-
curaud in Beantwortung mehrerer Fragen
weiter, daß die Summen, die er erhalten
habe, nicht der Regierung, ſondern Komitees
übermittelt worden ſeien. Mascuraud ver
wahrte ſich zum Schluß gegen die in der
geſtrigen Kammerſitzung gegen ihn erhobene
Beſchuldigung, daß er mit Orden handle.
Er werde den Kammerpräſidenten bitten, ihm
Mittel zu gewähren, ſich Genugtuung zu ver
ſchaffen. Darauf wurde Edgar Combes ver
nommen, der beſtritt, von Lagrave einen
Brief über die Bekanntgebung des Namens
Chaberts und über die Rolle erhalten zu haben,
die man ihm in der Kartäuſerangelegenheit zu-
ſchreibe. Die Sitzung wird auf den Wunſch

der Kommiſſion alsdann bis Montag vertagt.

Der Juſtizminiſter hat die Einleitung
eines Unterſuchungsverfahrens gegen Chabert
angeordnet. Geſtern abend wurde bei
Chabert eine Haus ſuch un g vorgenommen.

Tokales.
Merſeburg, 20. Juni.

Eiſenbahn Unglück. Geſtern abend
gegen 8 Uhr hat ſich unweit des „Roſen-
gartens“ bei Ammendorf ein Eiſenbahn
Unglück zugetragen. Aus der Richtung
Eisleben brauſte der Perſonenzug heran, der
fahrplanmäßig in Halle um 7 Uhr 32 Min.
eintreffen ſoll. Der Zug war dichtbeſetzt,
hatte den Chauſſee-Uebergang unweit des
„Roſengartens“ paſſiert, fuhr nach Halle zu
weiter, als kurz hinter dem Chauſſeeübergange,
da wo die Brücke der Thüringer Bahn-Unter-
führung liegt, der letzte Wagen entgleiſte. Der
Wagen ſchlug um und riß alles, was im Wege
ſtand, weit mit ſich fort. Ein Freund des
„Kreisblatts“, dem wir vorſtehende Mitteilung
verdanken und der Augenzeuge des Unfalls war,
ſchildert uns den weiteren Verlauf wie folgt:
Das Bahnwärterhäuschen, das ſich in einer
Entfernung von ungefähr 30 Schritten ab
ſeits der erwähnten Brücke befindet, wurde
vollſtändig demoliert, und hier kam der Zug
endlich zum Stehen. Zerbrochene Schienen
und Schwellen, aufgewühlter Boden, ein
wahres Chaos. Die Paſſagiere wurden
mittelſt Leitern aus den Abteilen herausge-
bracht; Jammern, Stöhnen, Hülferufe. U. a.
bemerkte ich eine Frau mit geſchwollenen
Backen, blutunterlaufenen Augen und zer
riſſenen Kleidern, erdfahl im Geſicht, wie ſie
ihre drei kleinen Kinder innig an ſich fchloß,
alle unfähig, ein Wort zu ſprechen. Dort
eine Gruppe von Männern, die an einer
KriegervereinsFeſtlichkeit in Eisleben teilge-
nommen hatten, mit zerſchundenen Geſichtern
und Händen. Drei Perſonen, welche an-
ſcheinend ſchwere innerliche Verletzungen er
litten, wurden zum „Bergmannstroſt“ gebracht.
Aerzte und Ambulanzen waren ſchnell zur Stelle.
Zu Tode gekommen iſt glücklicherweiſe niemand.
Die Telegraphenſtange, die unweit der Brücke
ſteht, dürfte vielen ein Retter geweſen ſein,
denn hier hat der umgeſtürzte Wagen ſicheren
Halt bekommen, ſonſt wäre möglicher Weiſe
der ganze Zug zum Bahndamm herunter-
geſtürzt und das Unglück unabſehbar ge-
worden. Auf welche Weiſe das Unglück ent
ſtanden iſt, konnten wir nicht erfahren, da
das ganze Terrain ſpäter abgeſperrt wurde
und die höheren Bahnbeamten c. unter ſich
konferierten. Es wird darüber von amt
licher Stelle gemeldet: „Geſtern, Sonntaz,
den 19. d. M., abends 7 Uhr 26 Min., ent
gleiſte der letzte Wagen des Perſonenzuges
Nr. 583, ein Perſonenwagen vierter Klaſſe,
vermutlich infolge vorzeitiger Weichenum-
ſtellung bei der Güterzugabzweigſtation der
Strecke Schlettau- Halle und fiel um. Jn
dieſer umgeſtürzten Lage wurde der Wagen
noch etwa 60 m fortgeſchleift, bis der Zug
zum Stehen kam. Von den in dieſem Wagen
befindlichen Perſonen wurden, ſoweit ſich bis
jetzt feſtſtellen ließ, folgende, jedoch anſcheinend
nur leicht, verletzt: Arbeiter Franz Beckers,
Lorenz Jankowsky, Franz Eſchke und
Frau, Auguſt Müller, Vorſchloſſer Guſtav
Kerſten, Schloſſer Hermann Becker, Fleiſcher
Friedrich Förſter, Zimmermann Friedrich
Schondorf und Otto Ulrich, ſowie Frl.
Emmy Werther aus Halle a. S., Arbeiter
Otto Kanitz, Frau Anna Böhme und
Fräulein Anna Böhme aus Schlettau.
Die Verletzten wurden mit dem bald nach
dem Unfalle nach Halle weiterfahrenden Zuge
nach Halle weiter befördert, wo zwei der
ſelben in das Eliſabeth-Krankenhaus ſich be
gaben, während die anderen nach Hauſe
gingen. Der Zugverkehr erlitt, da derſelbe
auf dem zweiten Geleiſe durchgeführt werden
konnte, nur unbedeutende Verzögerung. Die
Geleisſperrung iſt bereits im Laufe der Nacht
wieder behoben.“ (Von anderer privater
Seite geht uns noch die Mitteilung zu, daß
drei Perſonen ſchwer, ſechs leicht verletzt
wurden, und daß 2 Wagen entgleiſt ſeien.)

Chriſtliches Volksfeſt für innere
Miſſion. Geſtern nachmittag gegen 4 Uhr
hatten ſich im Garten der „Reichskrone“ etwa
450 Perſonen, ſowie die Geiſtlichkeit ein
gefunden, um ein Miſſionsfeſt (innere Miſſton)
zu begehen. Der Poſaunenchor des Jüng-
lingsvereins wirkte bei der Feier mit. Der
Nachmittag gehörte vornehmlich Herrn P.
Hochbaum aus Berlin, welcher in ein
fachen, aber lebendigen und herzandringenden
Worten Erlebniſſe aus ſeiner Tätigkeit in der
Stadtmiſſion, der Gefängnis-Seelſorge ec. er
zählte. Wenn man es nicht ſchon wüßte,
hier konnte man es aus berufenem Munde
hören, daß in Spree-Babel das moderne
Heidentum ſich breit macht, daß der Unglaube



Nummer 143. 1904. Berſeburger Kretsdlan nebſt „Jüuſtr. Sormtagsdlatt Dienſtag, den 21. Juni.
weite Kreiſe des Volkes beherrſcht, daß der
Alkoholismus und in ſeinem Gefolge die
Sünde, die man nicht gern nennt, ihre Stätte
aufgeſchlagen, daß unglückliche Ehen und zer
rüttetes Familienleben an der Tagesordnung
ſind. Unwillkürlich fiel dem Zuhörer das
Schriftwort ein: „Jhn jammerte des Volkes.“
7000 Kinder ſind im vorigen Jahre in
Berlin ungetauft geblieben, und die Zahl
der kirchlich nicht eingeſegneten Ehen belief
ſich auf rund ein Drittel. Aber wie ſehe es
in dieſen Ehen auch in Wirklichkeit oft genug
aus! Nach außen hin werde der Schein ge
wahrt, aber die Frauen kämen, da ſie die Be
handlung und den lüderlichen Lebenswandel der
Männer auf die Dauer doch nicht zu ertragen
vermöchten, ſchließlich zum Geiſtlichen und
bäten dringend um Hilfe. Nach einer
Schilderung einer Reihe von Einzelfällen
ging der Herr Vortragende dazu über, auch
eine andere Seite des Miſſionslebens zu zeigen.
Die vorjährigen Reichstagswahlen redeten
eine ſehr ernſte und eindringliche Sprache!
Soweit kämen wir, wenn wir uns glaubenslos
Gott und Chriſto entfremdeten Nur ein
feſter Gottesglaube vermöge uns ſtarken Halt
in allen Lebenslagen zu gewähren und weite
Kreiſe auf den rechten Weg zurück zu bringen.
Glücklicherweiſe ſcheine der Tiefſtand erreicht, es
regeſichallenthalben, den Urſachen auf den Grund
zu kommen, die uns ſolche verderbliche Zuſtände
geſchaffen und die beſſernde Hand anzulegen.
In Wort und Bild mache ſich in Berlin die

Schamloſigkeit in allen Gaſſen breit, und da
habe ſich in den letzten Tagen ein Bund von

Männern der verſchiedenſten Berufsklaſſen ge
bildet, welche beſtrebt ſeien, dieſem ſchamloſen

Treiben Einhalt zu tun. Aber auch ſonſt
rege es ſich, in höheren und mittleren Kreiſen,
behilflich zu ſein, die Nöte der Zeit zu lindern,

und er freue ſich, daß es Beiſpiele gäbe, wo
die Töchter hochſtehender Perſönlichkeiten ſich
freiwillig erboten, in der Charitas tätig zu
ſein. Mitzuarbeiten, mitzuhelfen in der inneren
Miſſion, dazu ſeien die weiteſten Kreiſe berufen,
und er richte auch an Merſeburgs Einwohner die
Bitte, zu helfer, das Reich Gottes aufzurichten auf
Erden. Alsdann ſprach in gewinnenden
Worten Herr Regierungspräſident v. Dieſt,
welcher ſeine perſönlichen Beziehungen zu
Fliedner, Wichert und v. Bodel-
ſchwing h ſchilderte. Die erſte Begegnung

mit Fliedner (Kaiſerswerth) reicht zurück bis
in die fünfziger Jahre. Die Schilderungen
erweckten das lebhafteſte Jntereſſe der An
weſenden, leider können wir, mit Rückſicht
auf den uns zur Verfügung ſtehenden Raum,
nicht ausführlicher darauf eingehn. Schließlich
ſprach noch Herr Paſtor Jord an in kernigen,

eilten hinzu, und es gelang ihnen, das Feuer
nach kurzer Zeit zu löſchen. Die Polizei er
ſchien und nahm, weil ſie vermutete, daß
Raudis der Brandſtifter ſei, dieſen feſt.
Durch die Waſſerzuführung wurde der Fuß-
boden des betr. Zimmers aufgeweicht, doch hat
ſich die Decke des darunter liegenden Zimmers,
in dem ein kleines Kind ſchlief, gehalten.

Ausflug des Jmker-Vereins. Geſtern,
Sonntag, unternahmen ca. 50 Mitglieder
des hieſigen Jmkervereins einen Ausflug
nach Wallendorf, um den Bienenſtand
des Herrn Amtsvorſtehers Winckler und
des Herrn Lehrer Kuntzſch zu beſichtigen.
Letzterer hat ca. 50 Völker daſelbſt unterge-
ſtellt, um zuerſt die Raps-, jetzt die Phazelia-
tracht auszunützen. Ein 5——6 Morgen großes
Stück dieſer Pflanze ſteht in voller Blüten-
pracht und wird von den Jmmen ſehr fleißig
beflogen. Gleichzeitig ſei noch bemerkt, daß
die Phazelia nicht nur eine vorzügliche
Bienenreide, ſondern auch als vortreffliches
Futterkraut ſowie auch zur Gründüngung ſehr
gut verwerten iſt. Die beſichtigten Völker
befanden ſich in einem muſterhaften Zuſtande.
An praktiſchen Uebungen wurde das Bilden
von Ablegern und Zuſetzen von Königinnen
vorgeführt, und alle Beteiligten verließen
den Bienenſtand mit dem Bewußtſein, einige
lehrreiche Stunden verlebt zu haben. Anfang
Auguſt gedenkt der Verein noch eine zweite
Wanderverſammlung nach Schafſtädt zu unter
nehmen, um einer Einladung des Herrn Otto
Hochheim Folge zu leiſten.

Militärkonzert im „Bellevue“. Ueber-
morgen, Mittwoch, abends um 8 Uhr, findet
im „Bellevue“ ein Konzert der Kapelle des
4. Jäger-Bataillons ſtatt. Die Kapelle gilt
als eine ſehr gute, und da die Grünröcke
genannten Bataillons als unſere engeren
Landsleute gelten dürfen, ſo werden ihnen
hoffentlich entſprechende Sympathien entgegen
gebracht. Möge der Beſuch des Konzerts ein
recht zahlreicher werden.

Tivoli- Theater. Oskar Blumenthal,
der einſt gefürchtete Theater Rezenſent, der
aber viel mildere Saiten aufzog, nachdem er
ſich ſelbſt das Leſſingtheater erbaut und dort
den Betrieb übernommen, hat ſich ſpäterhin
auch als Bühnendichter mehrfach verſucht und
neben manchen andern das Luſtſpiel „Jm
weißen Röß'l“ geſchaffen. Die Bezeichnung
Luſtſpiel iſt eigentlich euphemiſtiſch, richtiger
wäre „Schwank“; unhöflich, wie die Zeitung
einer benachbarten Großſtadt, wollen wir
nicht ſein und das Opus nicht, wie jene, einen
„Schmarrn“ nennen. Das Stück hat den
einen Vorzug, die Zuhörer zu beluſtigen und
ununterbrochen bei guter Laune zu halten,

Heuſer als Fabrikant Gieſecke, Herrn
Selle als Privatgelehrten Hinzelmann,
Herrn Marx als Zahlkellner und Herrn
Sänger als Sülzheimer; ferner Fräulein
Buſchek als determinierte RößlWirtin,
Fräulein Toni Muſäus als Ottilie
Gieſecke und Fräulein Fanny Muſäus
als Klärchen Hinzelmann. Die Vorſtellung hat
allgemein ſo gut gefallen, daß ſich eine Wieder

holung empfehlen dürfte. „Jugend-
freunde“, Luſtſpiel in 4 Akten von
Fulda, gelangt morgen, Dienſtag, zur Auf-
führung. Auf dieſes amüſante Luſtſpiel
möchten wir beſonders die Beſucher der beiden
erſten Plätze unſeres Theaters aufmerkſam
machen denn die Fulda'ſchen Luſtſpiele
erfreuen ſich in ganz Deutſchland bei dem
beſſeren Publikum großer Sympathien.
Die Theaterdirektion teilt uns mit, daß die
Sommerſpielzeit bis 1. September dauert.

Provinz und Umgegend.
Halle, 19. Juni. Geſtern nachmittag

410 Uhr flog dem Lederfärbereibeſitzer Her
mann Kohliſch, Wörmlitzeiſtr. 13, bei Zer-
ſpringen eines höl ernen Schleifrades ein weg
geſchleuderter Teil an den Kopf, ſo daß er
einen Schädelbruch davontrug. Der Tod trat
ſofort ein. Die Leiche wurde nach dem Süd-
friedhofe gebracht.

Goslar, 18. Juni. Jn dem ganzen
Oberharz gingen geſtern abend unter ſchweren
Gewittern gewaltige Hagelmaſſen nieder. Die
Hagelſtücke erreichten bei Torfhaus die Größe
eines Hühnereies und ein Gewicht von 40
Gramm. Jn den Wäldern wurde großer
Schaden angerichtet. Die Beerenernte iſt ver
nichtet, die Heuernte dürfte durch die Hagel-
ſchläge ſehr beeinträchtigt ſein. Zahlloſe
Fenſterſcheiben ſind zertrümmert. Jn der
Gegend von Schierke wurden durch das ge-
ſtrige Unwetter 400 Morgen Wald vernichtet.
Die Brockenchauſſeen ſind unpaſſierbar.

Nachklänge
zum Gordon-Benett-Rennen.
Homburg v. d. H., 19. Juni. Hotelbeſitzer

Wilhelm Mühling aus Berlin iſt ſeinen bei der
Automobilfahrt erhaltenen Verletzungen erlegen. Der
Genannte, Beſitzer des „Hotel de Rome“, ſtand im
50. Lebensjahre. Auch der Chauffeur des verſtordenen
Barons Leitenberger iſt ſeinen Verletzungen erlegen,
während ſich Frau v. Leitenberger auf dem Wege
der Beſſerung befindet.

Paris, 19. Juni. Nach Beendigung des
Automobil-Rennens um den Gordon. Benett-
Preis hat der deutſche Kaiſer an den Prä-
ſidenten Loubet folgendes Telegramm ge-

„Jch bin Ew. Majeſtät ganz beſonders für
Jhr liebenswürdiges Telegramm und für die
Geſinnung dankbar, aus der es hervorgegangeu
iſt. Der Erfolg der franzöſiſchen Jnduſtrie
konnte nicht beſſer gewürdigt werden, als von
der deutſchen Jnduſtrie, die vollkommen wür-
dig war, ihn zu erlangen.“

Kaſſel, 19. Juni. Dem Oberpräſidenten
von Windheim iſt der Dank des Kaiſers
für den muſtergiltigen Ordnungsdienſt und
die vorzügliche Haltung des Publikums bei
Gelegenheit des Gordon-Bennett-Rennens in
folgendem Telegramm zugegangen „Jch habe
bei dem Automobilrennen um den Gordon-
Bennett-Preis, deſſen Verlauf ich von hiſtoriſcher
Stätte, der Saalburg, aus verfolgen konnte,
mit Befriedigung das lebhafte Jntereſſe des
Publikums an dieſer für eine aufſtrebende Jn-
duſtrie ſo wichtigen Veranſtaltung wahrge-
nommen und mich beſonders über die muſter-
gültige Haltung der zuſammengeſtrömten
Menſchenmenge gefreut. Dieſes taktvolle Be
nehmen der Zuſchauermenge auf der großen
Rennſtrecke hat neben den polizeilichen Maß-
nahmen weſentlich dazu beigetragen, dem feſt
lichen Tag einen ungetrübten und glänzenden
Verlauf zu ſichern. Jch wünſche meinen Dank
hierfür zur allgemeinen Kenntnis zu bringen
und beauftrage Sie, dieſen Erlaß alsbald zu
veröffentlichen“.

Vermiſchtes.
Berlin, 19. Juni. Der Charlottenburger Leichen

fund iſt aufgeklärt. Es handelt ſich um die 43 Jahre
alte Frau Radatus, welche von ihrem Manne
getrennt und mit einem Muſiker zuſammen lebte.
Die Frau iſt nicht getötet worden, es liegt vielmehr
ein Verbrechen gegen 8 218 Str.G.B. vor. DerSchuldige iſt der Maſſeur Köh ler aus Berlin, der

den Leichnam der Verſtorhenen zerſtückelt und ein
zelne Teile verbrannt hat. Köhler reiſte nach voll
brachter Tat nach Baſel ab, kehrte aber von dort
zurück, nachdem ſeine Geldmittel aufgebraucht waren
und in dem Glauben, die Polizei habe augenblicklich
mit dem Fall Lucie Berlin genug zu tun. Köhler
wurde bei ſeiner Rückkehr verhaftet und legte, nach-
dem er ſtundenlang geleugnet, ſchließlich ein Ge
ſtändnis ab. Seine Frau, die allerdings unſchuldig
zu ſein ſcheint, wurde vorläufig ebenfalls verhaftet.
Köhler iſt ſeines Zeichens Maſſeur.

Gerichtszeitung.
Weißenfels, 17. Juni. Der Maurer Simon

Haller aus Aardorf hat beim hieſigen Maurer-
a us ſtande Arbeitswillige beleidigt, bedroht und
von der Arbeit abzuhalten verſucht. Das Königliche
Landgericht zu Naumburg beſtrafte H. deshalb
mit ſechs Wochen Gefängnis.

Naumburg, 17. Juni. Der Bankier Prange
aus Weißenfels, der wegen begangener Depots-
unterſchlagungen 2c. vom vorigen Schwurgericht zu
4 Jahren Zuchthaus und 5 Jahren Ehrverluſt ver-
urteilt worden, hatte beim Reichsgericht eine noch-markigen Worten, indem er noch eine Reihe n tvon Erlebniſſen aus dem Rauhen Hauſe vor und wenn man ſo will, iſt damit ja der richtet: „Jch beeile mich, Jhnen zu dem Siege malige Verhandlung ſeiner Angelegenheit erreicht.

eigentliche Zweck des Stückes erreicht. Glück zu wünſchen, den die franzöſiſche Jn- In der heutigen Sitzung des Schwurgerichts hier
ſelbſt wurde jedoch das Urteil bezw. die Strafe intrug und vor allem betonte, daß die ge-

fährdeten Seelen der jungen Leute, wenn ſie
noch zu retten ſeien, eher gewonnen würden
durch eine liebevolle und gütige Behandlung

Der Saal war geſtern abend nicht ſo beſetzt,
wie man es für Sonntag erwartet hätte.
Gelacht wurde viel und herzlich, geſpielt wurde
ganz vortrefflich, munter und temperamentvoll.

duſtrie ſoeben davongetragen hat und deſſen
Zeuge ich zu meiner Freude geweſen bin. Der
dem Sieger vom Publikum bereitete Empfang
beweiſt, wie ſehr ein durch Jntelligenz und

der bereits bemeſſenen Höhe wieder ausgeſprochen

Wetterbericht des Kreisblattes.

der t n e 2 1 1 2 3 r 253V Wenltert ger d l Die Mitwirkenden dürfen ſich in die Aner mutiges Streben auf einem Gebiete von beider- 21. Juni: Sonnig, teils wolkig, mäßig warm.
dem Schrift r 8 r kennung, die ihnen das Publikum durch ſeitigem Jntereſſe errungener Erfolg dazu Strichregen.

chriftenverkauf wurden erlöſt 19 M. dient, Gefühle, frei von Rivalität, zu erzeugen.“ 22. Juni: Warm, wolkig mit Sonnenſchein.25 Pf. Nach 7 Uhr ſchloß das Feſt, von
dem wir wünſchen möchten, daß die vielen be-
herzigenswerten Worte, welche geſprochen
wurden, nicht auf unfruchtbaren Boden ge
fallen. Die Zeiten ſind ſo furchtbar ernſt,
der Umſturz aller göttlichen und menſchlichen
Ordnung klopft ſo dreiſt und vernehmlich an
die Tür, daß es höchſte Zeit iſt alle Kräfte,
die dem Weſen der Dinge auf den Grund
gehen und ſie nicht nur oberflächlich beur-
teilen, zu ſammeln zu einheitlichem Wirken
auf dem Wege, der allein zum Heile zu führen
vermag.

Brandſtifter. Geſtern vormittag kurz
nach 9 Uhr ertönte das Feuerlärm Signal,

wiederholte Beifallsſpenden zuteil werden ließ,
redlich teilen, wir nennen Herrn Puſt ar
als Rechtsanwalt Siedler, Herrn Direktor

Präſident Loubet erwiderte das Tele-
gramm des Kaiſers mit folgender Depeſche:

Neigung zu Gewitterregeu.z g

a
e 922

z i i
a

r e T Mit wenig Arbeitsauf-
wand bewältigen Wäſche-
rinnen und die Waſchan-
ſtalten beim Gebrauch von
die ſchwierigſten WäſcheSunlight Seife

dann keinerleiſtücke. Sie bedürfenjeweils ein Schlag, es brannte alſo in
der inneren Stadt, und zwar Mälzerſtraße e e. W N ſcharfer Chemikalien und teufliſcher Erfindungen zur14, im Hauſe der Frau Witwe Förſter. Jm e W. x M Erleichterung der Arbeit auf Koſten der Wäſche. Sun-
2. Stockwerk wohnten zwei Schlafburſchen, A.
darunter der 27 Jahre alte Schneidergeſelle n. v. e S r e SRaudis, der von auswärts ſtammend, h. ne e c ebei einer hieſigen Firma in Arbeit ſtand.

zwar durch ihren hohen Fettgehalt.Derſelbe kam im Sonntagsſtaat die Treppe e. S. urch thinunter und rief den Hausbewohnern zu t. Sotteet n cee Die Reinheit der zu ihrer Fabri-„Oben brennt's“. Glücklicherweiſe hatte das e kation verwendeten Fette und OeleFeuer noch keine größere Ausdehnung ange We S 5 S wird garantiert. Die Wäſchenommen, die Bettſtelle war abſichtlich in e etende- wird geſchont, die Hände und dieBrand geſteckt worden, und dieſe ſelbſt, wie Haut werden nicht angegriffen.auch der Strohſack verbrannten. Die Haus- S W Mit Sunlight Seife erſpart manbewohner, ſowie Leute aus der Nachbarſchaft e e Geld, Zeit, Geſundheit und Kraft.
Civilſtandsregiſter der Stadt Geſchirrführer Karl Krauſe 1 S. Sand 6; Kaufmann Auguſt Brauer S. 1 Jhr., J arbeiters Hempel, der Privatmann Göhre, des Gasmeiſters Krauſe. Emmy Marga-

Merſebur dem Arbeiter Karl Arps 1 T. Roßmarkt 7. Sand 1; des Schneider Rudolf Binder die T. des Fleiſchers Beyer, die T. des rethe, Tochter des Handarbeiters Wagner.
g. Geſtorben: Des Briefträger Liſſau S. Johannisſtr. 15. Kauſmanns Brauer, der S. des Schneiders V iat: Di lichte MarieV 5 Beerdigt: Die unverehlichteom 13. bis 19. Juni 1904. S., 15 Jhr. Teichſtr. 6; des Handarbeiter Binder. ine SchöEheſchließungen: Gottlob Hempel Ehefrau Chriſtiane geb Kirchennachrichten Karoline Schöbel.des Mittwoch abend g. Uhr Bibelſtunde, Neumarkt. Getauft: Liberte EliſeGeboren: Dem Modelltiſchlermeiſter Fleiſchhauer 69 Jhr., Sixtiberg 23; des Dom. Beerdigt: Der älteſte Sohn Oberburgſtraße 11, Prediger Jordan. Käthe, eine unehl. Tochter.

Karl Engelmann 1 T., Annenſtraße 22; j Maurer Richard Prenz S. 11 Tage des Briefträgers Liſſau; der Landdem Metalldreher Bindernagel 1 T. Lui- Neumarkt 11; de Fleiſcher Friedrich Sonietate Edretar D. Wegener Feuer Gottesackerkirche. Donnerſtag, nachm. Beerdigt. der Sohn des Maurers
ſenſtr. 2; dem Maurer Friedrich Bret- Beyer T. 12 Jhr., Tiefer Keller 1; der Stadt. Getauft: Richard Paul, 5 Uhr: Wochengottesdienſt. Paſtor Prenz; ein unehl. Sohn.

Delius.
Altenburg. Get auft: Wilhelm S.

ſchneider 1 S. Neumarkt 29; dem Kauf
mann Willy Käther 1 T. Markt 14; dem

Feuer Societäts Sekretär a. D. Wilhelm
Wegener, 66 Jhr., Clobigkauerſtr. 10; des

S. d. Tiſchlermeiſters Pertz.
Beerdigt; Die Ehefrau des Fabrik
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Loden- Stoffe
100/130 cm breit, Meter 1,00--4. 00 Mk.

Covert-Conatings u. Beiges
110130 em breit, Meter 1,25--6,00 Mk.

Waschstoffe in grosser Musterauswahl
von 30 Pfg. bis

Foularedls,
reiche Musterauswahl von 75 Pfg. bis 6,00 Mk.

Ostindiüsche Bastseidle
in Roben und vom Stück.

cFertige Wostiime
Staubmäntel, Wavelocßks, Jacßetts, Spiteenßragen, Alnterröeße,

Halle a. S.m Ffreytag Fernsprecher 379.
Leipzigerstrasse 100, Part., I. und II. Etage.

2,75 M.

Und Bader Saison
empfiehlt

ete.

Creèmefarbige Loden
und Cheviots für Strand- und Promenadenkleider.

Schwarze Kleiderstoſte
in durchbrochenen und festen Geweben.

Gestickte Mulls und Batiste,
Lawn-Tennis-Stoffe,

Seidben-toffe.
mit Jackett
in Voile,
in Mousseline,
in Waschstoffen

I«aleiderröclkce,
Blusen in Wolle u. sSeide,

M Waschblusen.

cNorgenrécße, Matinees

Badelaken. Tücher. Reiseplaids.
Kindergarderobe für Knaben und Mädchen in Woll- und Waschstoffen.

Bade-Handtücher. Steppdecken.

GemustertelKleiderstoffe
für Kleider und Blusen in allen Preislagen.

Einfarbige KleiderstoffeVoiles, Cheviots, Satins ete.

Leinenstoffe.

Seidenstoffe für Blusen
in aparten Stellungen.

Neuheiten
S für Strassenkleiderin klein karrierten Louisimes von 2, 40 Mk. an.

lang und fussfrei, in WollI- und

Woll-Decken.

Jeder Artikel ist in allen Preislagen am Lager und achte streng auf solideste
Beschaffenheit und auf reellste und aufmerksamste Bedienung.

Kleider- und Mäntelanfertigung. Muster- und Auswahlsendungen nach aus wärts.

Ualb fertige Roben
in Leinen und

Voile.

Waschstoffen.

(1324

Achtung! Kinderfeſt!!
Was sind wir unseren

innern schuidie? er

Fabrik,
Gegründet 1875

geschüäfte;

Jos. Zlank,
eideiberg

Vielfach prämiüert
liefert als hervorragende epochale Neuheit:

bashadeofen e à Mk. 130. frei-
stehend à Mk. 140.-
nickelt oder beliebig lackiert.
Schnellwassererhitzer liefert
heisses Wasser von 400 C.
Bad in 10 Minuten bei 600 Liter Gasverbrauch.
Explosionen absolutausgeschlossen, von
einem Kinde zu bedienen; ca. 1200 Stück in
Betrieb, vorzügliche feinste Zeugnisse.

Zu beziehen durch sämtliche Installations-

n wenn nicht erhältlich. direkt vonNo. o72e. der Fabrik.

Badeapparaten-

M. für Wandbefesti-

ganz in Kupfer, Ver-
Dieser ein

sofort
und leistet ein

(930

..„X5.5 TCorsetts werden nach Maaß
unter Berückſichtigung ſpezieller Wünſche und nach jedem Muſter angefertigt.

Auch unterhalte größtes Lager aller Arten Corſets in jeder Preislage.
Leibbinden, Monatsbinden, Reparaturen und Wäſche billigſt.

Frau Anna Schönleiter, 66Größtes Spezial-Corſet- Geſchäft Schwaletraße 24.

Als Lernende
für mein Schokoladen- und Zucker-
warengeſchäft ſuche ich ſofort ein
junges Mädchen aus anſtändiger
Familie. Entſchädigung wird be-

willigt. (1322Friedrich Lichtenfeld,
Jnh.: Gustav Benner, Entenplan 7.

h

V Leere, ſaubere
Weißweinflaſchen
kauft (1328C. Louis Zimmermann.
Lehrer sucht Wohnung

z. 1. Oktb.. 04. 2 Stb., 2 K., Küche u.
Zubeh. Offert. m. Preisang. bis 3. Juli
unter L. P. 71 poſtl. Schraplau

Civoli- Theater.
Dienſtag, 21. Juni 1904:

Gastspiel Fanny Musäus
vom Stadttheater in Königsberg.

Jugenfreunde.
Luſtſpiel in 4 in von L. Fulda.

Lisbeth: Fanny Musäus.

e

Donnerſtag, den 23. Juni 1904,
abends Uhr:

Auftreten der allbeliebten
und berühmten

Xeubert's Sänger
unch Humoristen.

Neues, urkomiſches Programm.
U. a. Der Strohwitwer in Schwu-
litüten. Die Liebesinsel. Der ge-

prellte Salontiroler ete.
Wer lachen will, komme.

Vorverkaufskarten 40 Pf. ſind
zu haben bei den Herren Altendort,
Zigrrenhandl., kl. Ritterſtr., Faust,
Zigarrenhandl., Burgſtr., Wetzel,
Zigarrenhandl., Gotthardtsſtr., und
in der Reichskrone. (1323

Bei gunſtiger Witterung findet
das Konzert im Garten ſtatt.

Germaniſche
Fiſchhandlung.

Empfehle friſch auf Eis:
Schellſiſch,

Schollen, Cabel-
jaun, Bücklinge,

Flundern, Aale, Lachsheringe,
geräucherten Schellſiſch, Brat
heringe, Sardinen, Marinaden,

Fiſchkonſerven, Citronen

W. Krähmer.

e

8 Achtung?
32
S

hier eingetroffen.

ung

Achtung?
einer Porzellan.

S Bin mit einem größeren Poſten zum J Jahrmarkt

S
S
9

(Blau Awiebelmuster.)
Spezialität: E. Gehrauchsgeschirr,

Bitte bei Bedarf um gütige Berückſichtigung.
Hochachtungsvoll

B. Breuer., Meißſzen.

92299292Etablissement

Bellevue.
Mittwoch, den 22. Juni,

abends 8 Uhr:

Cross, Konzert
ausgeführt von der

Kapelle des Magdeburgiſch.
Jäger-Batls. Nr. 4

Billets Vorverkauf 40 Pfg.
bei den Herren Dietzold,

Dom 1 und Fuchs, kl. Ritterſtr. 11,
ſowie im Bellevue. (1266

Abendkaſſe 50 Pfg.
r r JFabrikgrundſtücksVerkauf.

Das von mir erſtandene, Halleſche
ſtraße 35 belegene Grundſtück mit
geräuwigem Fabrik Gebäude und
ſchönem Garten, Brandkaſſe 40,980
Mark, Flächeninhalt 1420 qm., Miets-
zins des Wohnhauſes 1250 Mark,
ſoll verkauft werden. Näheres durch
Herrn F. M. Kunth in Merſeburg
oder durch mich, Rent. Heinr.
KlIöpping in Halle a. S., König-

ſtraße 28. (1326
Zeitungs-Makulatur

rorrätig in der Kreisblatt-Druckerei.

Die weltbekannto Nähmaschinen-
Grossfirma I. Jacobsohn Ser-In N. 24, Linienstrasse 126, Lieferant von

Post-, Preuss. Staats- und Reichs-
eisenbahn- Beamten Vereine Ueh-

rer-, Militär- r Vereine,versende die neuest e tsche hach-h armige Singer ihn echine
W Krone für alle Arter dehn ilerei

e 40, 45, 48, 50 Mk., 4 lichee Probezeit, 5 Jahre Borm e, heste
Marken Fahrräder 80 di Waren
Roilmangel neueste Petroleum

S ieizöfen zu billigen Pr reisen a
De loge, Anerkennungen grati g.r W Haschinen überall zu pesien gen

gebr. DamenFahrrad,
Fabr. Seidel u. Naumann,

1 gebr. Mädchen-Fahrrad billig
zu verkaufen

Oberburgſtr. 10.

Männliche und weibliche

Stellung suchen ealler Stände ins ten sofort grosse Aus-

Wahl geeigneter Angebote durch äie
O Heutsche Vakanzenpost“, Essingen. S

Für die Redaktion verantwortlich: Rudolf Heine. Druck und Verlag von Rudolf Heine in Merſeburg.
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